
. t tZglich mit Ausnahme der Sonn.
^E ^ ,rtaa« °nd kostet monatlich -0 pfg.
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^jDer neue Mordprozeß Hamm.
Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht

in Elberfeld.
-{- Der Gerichtshof beschloß am Dienstag , dem An-
>der Verteidigung und der Staatsanwaltschaft , noch
Reihe neuer Zeugen zu laden , stattzugeben. Im übri-
drehte sich die Zeugenvernehmung sowohl am Diens-

' wie auch im ersten Teile der Verhandlung am Milt-
hauptsächlich um den
bleib des von dem Täter angeblich mitgenommenen

Stückes Brot.
Täter soll stch in der Wohnung des Hamm ein Stück
abgeschnitten haben. Später ist dann ein kleineres
ein größeres Stück Brot gefunden worden . Diese

en Brotstücke spielen bei der Verteidigung eine große
insofern, als die Verteidigung daraus folgert , daß

sichnur um einen Einbruch gehandelt haben könne. Der
Schäfer sagt aus : Das kleine Stück Brot fand

iam Sonntag mittag beim Absuchen des Ackers nach
Das große Stück Brot muß da schon vorgefun-

grwesen sein, sonst wäre mir das kleine Stück gar nicht
fallen, ich hätte dann gedacht, ein Kuhhirt hätte es

Als ich das von mir gefundene Stück dem Gen-
«riewachtmeisterbrachte, sagte er gleich, das paßt zu
großen. Zeuge Polizeikommissar Kutzi erklärt , daß in

Elberfelder Blatt vor der damaligen Schwurge¬
nhandlung ein Artikel erschienen sei, der gegen die

tlijri in Elberfeld die heftigsten Angriffe richtete. Es
Ida: Die unvollkommene Feststellung des Taffachen-
inials muß anffallen , die Polizei und andere Organe

monatelang an der Idee des Einbruchs fest, wäh-
es dem Königlichen Kriminalkommissar v. Tresckow,

irrst nach zwölf Wochen hier erschien, gelungen ist, bald
nen, daß das Brot hingelegt worden war , um

Einbruch vorzutäuschen . Zeuge v. Tresckow: Ich
ein Interesse daran , das Brot zu sehen, es fand sich
nirgends; mir wurde gesagt, es fei verfüttert wor-
Das ist der reine Tatbestand . Vielleicht kann fest-
i werden, wo das Brot geblieben ist. Staatsanwalt

kott: Es ist nirgends zu ermitteln . Zeuge Kutzi:
erhielt erst im Mai 1914 den Auftrag , das Brot zu
^ nieren. Vors .: Nun , Herr Kutzi, welche Schlüsse

Sie aus dem Brot ? Wie erklären Sie stch die
? Zeuge KiM : So : Nachdem der Täter durch

Fenster eingestiegen war , um einen Einbruch zu ver¬
hüt er die ganzen unteren Räumlichkeiten nach Wert-

—A  durchsucht, aber nichts gefunden außer dem Brot.
«Pin der Meinung , daß es ein

armer Teufel , der Hunger hatte,
und der 'ein Stück Brot abgeschnitten hat , das er zn-
auf das Fensterbrett hinlegte , weil es ihm aufs erste
lich gewesen wäre . Er ging dann die Treppe hin-
»d durchsuchte die Kleiderkammer, es soll ja nach
Angabe der Frau Hamm auch eine Uhr weggekommen
Dann ging er zur Tür , da wachte Hamm auf und

i Avon dem Täter einen Schlag mit dem Stock über
Mge , wodurch er eine blutige Verletzung erlitt und

betäubt war . Der Mann flüchtete auf den Vor-
und stieß an die Klapptür zur Treppe , so daß ihm
Ausgang versperrt war . Zeugen haben ja auch Len
Schall gehört . Inzwischen war Hamm wieder auf¬

kam auf den Vorflur,sah niemand , ging zurück,
Mn zunächst in den Flur , um sich umzusehen, ob alles

war . So erkläre ich mir die Bluitropfen . die
^ ?kr Wrmde über dem Auge geflossen waren . Als

,<r ^ Echis sah, ging er zum Beit zurück, hörte da auf
'' wieder Geräusch, als der Täter das Fenster

^ r« entspringen . Da ging Hamm wieder hin
kam zum Kampf.

Ä Pastor Pilgram schildert die Angeklagte als
-Jjy und arbeitsame Frau . Er gibt an , daß er nie-

J9 E ihr belogen wurde und mit ihrer Wahrheits-
ÖtÜ» Ehrlichkeit die besten Erfahrungen gemacht hat.

.j,  kJ 1*®1 großer Spannung wird als Zeuge
fllF fei * * Täterschaft verdächtige Ackerknecht Jmkamp
>«* ist mehrfach mit Gefängnis und ZuchihanS

Und auch jetzt wieder in Siräflingskleidung,
: ^ kit eine Zuchthausstrafe verbüßt . Jmkamp ist

' ' Nft»!,' E . Er gibt an , daß er unter falschem Namen,
^ M Î er ans Celle entsprungen war , stch in Flanders-

^8 °halten hat . Vors .: Es wird Ihnen zur Last
"Altz Sie an der Ermordung des Landwirtes Hamm

hrivesen seien; ich ftage Sie , sind Sie irgendwie
> ^ !°rde beteiligt ? — Zeuge Jmkamp : Rein . —
Kiffen Sie , daß irgend jemand an dem Mord be-

Mvkönnte ? — Zeuge : Auch das nicht. — Vors .:
die ruhigen Gewissens einen Eid darauf leisten?
^ Jawohl — Vors .: Kennen Sie denn Haber-

^ Zeuge: Nein , den habe ich nicht gekannt, ich
Acht. Ich habe in Flandersbach nur mit einem

verkehrt. — Vors.: Wer war Kielhorn?
^ Auch Knecht bei Kawelsberg , er ging dann weg
Hefter Lehrling in der Schmiede. — Vors.: Jm-
g*»i)ar6 sind Sic von Flandersbach wegaeaangen?

Ich halte ein Mädchen kennen gelernt. daS ich

heiraten wollte . Ich hatte ihr allerdings verschwiegen, daß
ich zu Zuchthaus verurteilt war und ihr gesagt, daß ich
wegen Körperverletzung eine Gefängnisstrafe erhalten
hätte . — Vors .: Damals verbüßten Sie eine Zuchthaus¬
strafe ? — Zeuge : Ja , 2H Jahre wegen Diebstahl und
Hehlerei . — Vors .: Es soll da bei dem Einbruchsdiebstahl
das Fenster eine Rolle spielen. — Zeuge : Ja . — Vors .:
Es wird behauptet , daß Sie ein Turner sind und gut tur¬
nen könnten. — Zeuge : Turner bin ich. — Vors .: Sie
sollen auch Erzählungen gemacht haben, daß , wenn Sie
sich auf einen Diebstahl begeben, Sie das Messer im Munde
halten , wenn Sie durch das Fenster hineinklettern . —
Zeuge : Daß ich zum Fenster hineingekleitert bin bei den
Diebstählen , gebe ich zu. Aber niemals habe ich dabei ein
Messer im Munde gehabt. — Vors.: Nun haben Sie einer
Frau Kämpen in Mettmann , die Ihre Hehlerin war , aller¬
hand erzählt , was darauf schließen lassen würde , daß Sie
doch etwas von der Tat wußten . Sie sollen erzählt haben,
daß ein blutiges Hemd gewaschen worden sei. Wissen Sie
etwas davon ? — Zeuge Jmkamp : Nein . Ich soll in der
Nacht zu der Frau Kämpen ohne Hut und Stock gekommen
sein und mich dort versteckt haben. Das ist

eine schlimm überlegte Aussage.
Es waren 5000 Mark Mark Belohnung ausgesetzt ; Frau
Kampens wäre die letzte gewesen, die fünf Jahre gewar¬
tet hätte , ohne mich anzuzeigen und die Belohnung ein¬
zustecken.

Als nächster Zeuge wird der Strafgefangene
Max Kielhorn

vorgeführt , ein junger , sehr großer und kräftiger Bursche
von 24 Jahren . Er gibt an, daß er jetzt eine Strafe von
4% Jahren Zuchthaus wegen Körperverletzung mit To¬
desfolge verbüßt . Auch er leugnet, etwas von der Tat zu
wissen. Doch sagt er aus , in der Strafanstalt habe ihm
ein Mitgefangener namens Timm gesagt, Jmkamp lasse
ihn grüßen , er wolle eingestehen, daß er die Tat begangen
habe , aber er habe Frau und Kind und müsse darauf Rück¬
sicht nehmen. Kielhorn ließ ihn darauf sagen : „Wilhelm,
wenn du es gemacht hast, dann gestehe es, ich werde schon
für deine Frau und das Kind sorgen." Timm wollte von
dem Zeugen wissen, ob Jmkamp einen Dolch habe oder
gehabt habe. Der Zeuge erklärte, von dem allem nichts
zu wissen. , . ^

Rach der Vernehmung dieser Zeugen wird die Ver¬
handlung abgebrochen, da die Angeklagte, Frau Hamm,
sich nicht wohl fühlt . Sie wird hinausgeführt und erleidet
auf dem Korridor einen schweren Herzanfall.

Zur Verhandlung am Donnerstag hatte sich die An¬
geklagte von ihrem Schwächeanfall noch nicht erholt . Aus
den Rai eines medizinischen Sachverständigen wurde die

Verhandlung bis auf Sonnabend ausgesetzt,
nm der Angeklagten Zeit zu geben, sich zu erholen . Als die
Prozeßbeteiligten den Saal verließen , wurde auf Anord-
nung des Vorsitzenden der Bruder der Angeklagten fest¬
genommen und ins Gefängnis abgeführt , da er in der
Zwischenzeit die über ihn verhängte Ungebührstrafe von
zwei Tagen Hast verbüßen soll. Er hatte ein paar Tage
mtvor bei seiner Vernehmung den Richter für befangen
Erklärt._ ,

Englisch-französische Lügen.
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt:
Unsere Gegner haben sich in ihren amtlichen Bekannt¬

machungen nie streng an die Wahrheit gehalten ; die Un¬
wahrheiten nehmen aber jetzt von Tag zu Tag größeren
Umfang an.

Das „Havas -Telegramm vom 27. April , 3 Uhr nach¬
mittags , enthält als Nachtrag den Satz : „Der Hartmanns¬
weilerkopf , der gestern früh genommen wurde , ist von uns
im Laufe des Abends wiedergenommen worden , und wir
haben Gefangene gemacht." Das Telegramm von 11 Uhr
abends besagt : „Am Hartmannsweilerkopf sind wir zur
Offensive übergegangen . Nachdem wir den Gipfel genom¬
men haben, sind wir 200 Meter auf dem Osthange vorge¬
rückt."

Tatsächlich ist der Hartmannsweilerkops am Abend
des 25. April von uns erobert worden und ist seitdem fest
in unserer Hand . Die französischen Angriffe am 26. April
abends wurden glatt abgewiesen, kein einziger gelangte —
auch nicht einmal mit Teilen — bis an unsere Stellungen.
Gefangene konnten die Franzosen daher überhaupt nicht
machen. Am 27. April haben die Franzosen gar nicht ab¬
gegriffen.

Dasselbe „Havas "-Telegramm enthält den Satz:
„Dem gestrigen Bericht ist nichts hinzuzufügen , ausge¬
nommen die Verstärkung und die Fortdauer unserer Fort¬
schritte nördlich Ypern und auf den Maashöhen ", dem am
27. April , 11 Uhr abends, hinzugesügt wurde : „Nördlich
von Ypern dauern unsere Fortschritte an , ebenso diejeni¬
gen der britischen Armee. Wir haben zahlreiche Gefangene
gemacht und Kriegsmaterial (Bombenwerfer , Maschinen¬
gewehre ) erbeutet ."

In unserer Bekanntmachung vom 27. April ist die
Linie klipp und klar angegeben, die wir gewonnen und aus¬
gebaut haben. Vor dieser Linie sind alle französischen und
britischen Gcgcnangliffe zusammengebrochen. Warum ge»

oen die Bekanntmachungen unserer Gegner nicht an, wre
weit ihre Fortschritte reichen? Ausgenommen der Aus¬
gabe der zerschossenen Häuser von Lizerne ist kein deutscher
Soldat auch nur einen Schritt gewichen. Bei der freiwilli¬
gen Räumung können allerdings drei zerschossene Maschi¬
nengewehre und einige nicht transportfähige Verwundett
in Feindeshand gefallen sein; Bombenwerfer sind nicht
verloren.

Wie es mit den Erfolgen auf den Maashöhen steht»
läßt sich aus der französischen Berichterstattung erkennen,
die von einem Schützengraben von Calonne spricht. Die
Straße La Grande Tranches de la Calonne ist ein langer
Waldweg , der die deutschen und französischen Schützengrä¬
ben senkrecht schneidet. Von der französischen Stellung
sind in einer Tiefe von 1250 Meter alle hintereinander lie¬
genden Schützengräben einschließlich der in diesem Raum
befindlichen Batteriestellungen genommen und gegen alle
Angriffe behauptet worden . Hier ist also eine weitere Er-
läuterung unnötig. __

Franz Defregger.
Z « seinem 80. Geburtstage.

Seinen 80. Geburtstag feiert am Freitag der
bekannte Maler Professor Franz Ritter von Defregger.
Er wurde am 30. April 1835 in Stranech in Tirol
als Sohn eines Bauern geboren und ist vom kleinen
Hirtenbuben zu einem der berühmtesten Maler aller
Zeiten aufgestiegen.

Zuerst wollte Franz Defregger unter der Leitung
des Prof . Stolz Bildhauer werden , zeigte jedoch mehr
Talent zum Malen und ging zur Münchener Kunst¬
akademie , wo er jedoch wenig Erfolg hatte . Als er
später nach einem zweijährigen Aufenthalt in Paris
nach feiner Heimat zurückkehrte und in das Atelier
Pilotys eintrat fand er das Gebiet , auf dem sich
seine Begabung schnell entwickeln konnte und zwar
Motiv , aus dem Tiroler Volksleben.

Wer kennt sie nicht, diese Bilder mit den kernigen
Gestalten aus den Tiroler Bergen , die sein Pinsel
von der Palette auf die Leinwand zauberte ! Seine
bekanntesten Gemälde sind : In Tirol vor dem Auf¬
stand 1809 , der verwundete Jäger , die Heimkehr der
Krieger . Kriegserzählungen u . a . Ein Teil der De-
freggerschen Gemälde haben im Hofmuseum in Wien,
andere in der Berliner Nationalgalerie und in anderen
berühmten Gemäldegalerien Aufstellung gefunden.
Möge dem gottbegnadeten Maler noch ein langer
Lebensabend beschieden sein!

Die Kämpfe in Ost und West.
Dir Schlacht bei Ypern wütet fort.

n  London , 29 . April . „ Daily Chronicle " meldet an^
Rordfrankreich: „Die Schlacht wütet heftig fort , doch hat
der Kampf einen etwas anderen Charakter angenommen.
Er wogt nicht mehr hin und her. Beide Parteien haben
Laufgräben eingenommen, aber der Angriff der Deutschen
und unser Gegenangriff haben auf dem Schlachtfelde keine
bemerkenswerte Veränderung herbeigeführt . Sowohl un¬
sere Truppen wie auch die der Deutschen werden anhal¬
tend verstärkt. Die Deuffchen verfügen in Drie Grachten
und südlich von Poelcapelle über nicht weniger als 120 000
Mann . Sett der Schlacht an der User wurde in Belgien
und in Französisch-Flandern nicht so heftig gefochten. Die
Schlachten um den Hügel 60 und bei Neuve Chapelle kön¬
nen mit dem jetzigen Kampfe nicht verglichen werden."

Hierzu bemertt sehr richtig die „B . Z . a. M.": Wenn
mit dem Angriff der Deuffchen das erste Vorgehen ge¬
meint ist, so hat er doch sehr bemerkenswerte Veränderun¬
gen herbeigeführt , die in der Ueberschreitung des Kanals,
in der Festsetzung auf dem westlichen Ufer und in dem
Vorschieben der gesamten deuffchen Stellungen auf vier
Kilometer Tiefe bestehen. Die Gegenangriffe haben aller¬
dings keine Veränderungen gebracht» da sie überall zurück-
geschlagen wurden.

Die Oesterreicher rücken in Bessarabien vor.
:: Budapest,  29 . Apttl . Die österreichisch-ungari¬

schen Truppen besetzten gestern Nowosielitza , das nebst Bo-
jan noch in russischen Händen war . Sie rücken in Beffara-
bien vor und kämpfen den feindlichen Widerstand fiegreich
nieder.

: : Rotterdam , 29. April . Die „Times " melden aus
Bukarest: Die Russen versuchten die Ueberschreitung der
Grenze der Bukowina . Bei Bojan , im Norden der Buko¬
wina , werden russische Truppenmassen zusammengezogen,
um den Uebergang über den Pruth zu versuchen.

Nowosielitza liegt dicht an der Ecke, wo die Bukowina,
Rumänien und Bessarabien Zusammenstößen, 11 Kilometer
östlich von Bojan , dessen Eroberung durch die Oesterreicher
am 28. Apttl gemeldet wurde.

Feindliche Fliegergeschwader über Südbaden.
n Karlsruhe,  29 . April . Die feindliche Flieger-

tättgkett war bei dem gestrigen klaren, sichtigen Frühlings-
Wetter wieder reckt reae. Zahlreiche Flugzeuge erickienev



m not ersten Vormittagsstunden vom Deflorier roch ans
im südlichen Teil Badens und des Markgräflerlandes.
Wenige Minuten vor 7 Uhr wurden ans Haltingen bereits
Bomben abgeworfen, aber , da der größte Teil der Be¬
wohnerschaft sich in den Häusern und Kellern verborgen
hielt , kostete das Bombardement glücklicherweise kein
Menschenleben. Das Feuer der Ballonabwehrkanonen auf
der Tüllinger Höhe war diesmal äußerst wirksam und
treffsicher, denn einzelne der feindlichen Flieger kehrten
alsbald wieder um. Die Flieger über Halttngen er¬
schienen in längeren Abständen um 7 Uhr , um 9 Uhr, kurz
vor 10 und 11^ Uhr und warfen mindestens acht Bomben
über den Ort ab, ebenso in der Umgebung etwa neun
Bomben . Die meisten der letzteren fielen auf Wiesen oder
freies Feld , so daß kein Schaden durch sie verursacht
wurde ; so fand man später auf einer Wiese einen engli¬
schen Blindgänger , der später zur Explosion .gebracht
wurde . Auf die Maschinenwerkstätten von Haltingen
schienen es die Flieger besonders abgesehen zu haben,
jedoch traf nur einmal eine Bombe ein Gebäude , das leicht
beschädigt wurde ; zwei darin arbeitende Männer wurden
durch Bombensplitter nur leicht verletzt. Ueber Lörrach
erschienen in der Zeit von 7 bis 12 Uhr nicht weniger als
neun Flieger , ohne jedoch irgendwo Bomben abzuwerfen.
Der erste kam kurz nach 7 Uhr und wurde sofort von der
Tüllinger Höhe aus lebhaft beschaffen, so daß er alsbald
kehrt machte und nach Westen verschwand. Kurz nach
8 Uhr stellten sich wiederum zwei feindliche Flugzeuge über
Lörrach aus westlicher Richtung ein ; eines kehrte aber so¬
fort wieder um. Zwei andere erschienen gegen 9 Uhr und
flogen dann der Schweizer Grenze zu.

Rach einer Meldung des „Berl . Lok.-Anz." aus Karls¬
ruhe wurden auf dem Bahnhof Hattingen durch Bomben
zwei D-Zugs -Lokomotiven erheblich beschädigt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Meuterei i« der russischen Reichswehr.

: : Aus Kopenhagen wird berichtet: Nach einer Pe¬
tersburger Privatmeldung sollen Fälle schwerer Meuterei
in den Reihen der in Kurland aufgestellten russischen
Reichswehr vorgekommen sein. Die Wehrmänner , alles
Männer im vorgerückten Alter , weigerten sich, aus ihren
Garnisonen ins Feld zu ziehen. Verschiedene ihrer Offi¬
ziere wurden von den Meuterern erschossen. Die Meuterei
ereignete sich kurz nach der russischen Niederlage bei Memel.

Der Fliegerangriff aus Friedrichshafeu.
: : Aus Romanshorn wird zu dem neuerlichen

Fttegerangriff auf Friedrichshafen berichtet : Um
91/2  Uhr begann über Friedrichshafen und Unigebuna
eine gewaltige Kanonade auf die feindlichen Flieger,
die etwa 6 an der Zahl im Anfluge waren . Das
Feuer dauerte über erne halbe Stunde , wit welchein
Erfolg , ist noch nicht bekannt . Ueber dem Gelände
der Zeppelinanstalt schwebte ein großer Fesselballon,
der mit Maschinengewehren ausgerüstet am Kampfe
teilnahm . Wie Reisende vom Bodensee erzählen , be¬
fand sich der schweizerische Bodenseedampfer einige
Zeit lang in dem Gefahrbereich . Die Reisenden waren
unter Deck geschützt worden . Nach neueren Berichten
dtteb der Fliegerangriff erfolglos.  Die an-
zreifenden Luftfahrzeuge kehrten unverrichteter Dinge
vieder zurück.

Die zweite Kriegsanleihe in Oesterreich.
: : Die Budapester Banken versenden Aufrufe zu

Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe , die etwa Mitte
Mai von der Regierung aufgelegt werden soll. Die neue
Anleihe wird wieder sechsprozentig sein. In Finanz¬
kreisen erhofft man einen sehr großen Erfolg der neuen
Anleihe.
Amerikanische Munitionslicserungen für den Dreiverband.

: : In welch hohem Maße in Amerika für die Muni¬
tionsversorgung unserer Feinde gearbeitet wird , geht aus
einer Rotterdamer Korrespondenz des „Berl . Lok.-Anz."
hervor . Danach erhielt die Canadian Car and Foundry
Company vor kurzem einen Auftrag aus Rußland für die
Fabrikation von Granaten und Sprengstoffen im Werte
von 16 Millionen Pfund . Ein Viertel dieser Summe ist

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking
7) (Nachdruck verboten .)

Ihr Gesicht erhellte sich, sie fagte , ohne sich durch
meine Ironie gereizt zu zeigen, lächelnd: „Es scheint
doch, meine Behauptungen haben Sie ein wenig erregt,
und so müffen sie doch wahr sein, denn nur die WahrhÄI
macht Eindruck auf uns !"

„Wollen Sie mir nicht böse werden , Fräulein,"
sagte ich, „wenn ich widerspreche? Nicht die Wahrheit
macht in Frankreich Eindruck, fondern nur der Schein.
Wir Deutschen mit unserm einfach nüchternen Verstände
stehen hier betroffen, völlig erstarrt darf ich sagen, vor
dem seelischen Rätsel : wie ist es möglich, daß eine ganze
gebildete und edle Nation so durchaus blind für die Wahr¬
heit sein kann!"

„In der Tat , und welches ist diese Wahrheit ?" fragte
sie ein wenig spöttisch.

„Die, daß Frankreich geschlagen ist und nicht einsieht,
wie sehr es wohltäte , das Schauspiel , wie es fortwährend
geschlagen wird , durch einen raschen Frieden zu enden;
daß es so hartnäckig darauf besteht, diese Tragödie seines
Unterliegens ins Endlose zu verlängern — das ist eine
Politik , ob der uns der Verstand stillsteht!"

„Und Sie haben keine Erklärung dafür in unseren
Hoffnungen , daß das Blatt sich wende ? " fiel jetzt der alte
Herr ein.

„Diese Hoffnungen beruhen eben auf der Verkennung
der Wahrheit , die uns so rätselhaft ist. Doch," fuhr ich
fort , „würde ich eine Erklärung dafür wagen , wenn ich
nicht fürchtete, bei Ihnen zu sehr als Ketzer in Mißkredit
zu kommen."

„O bitte , reden Sie immerhin, " sagte der Mann.
„Frankreich ist in dem Glauben aufgezogen , es sei ein

unbesiegliches und alle Nationen überlreffendes Volk. An
dieser Ueberzeugung des Befferseins , an diesem Köhler¬
glauben an sich selbst geht Frankreich unter ."

Das Fräulein sah mich höchst verwundert an ; was
ich sagte, machte sie offenbar betroffen . Dann rief sie leb¬
haft aus : „Ich kann Ihnen auf dies nicht so antworten,
wie ich es möchte, ich bin nicht gelehrt genug dazu. Haben
Sie Michelets Geschichte von Frankreich gelesen? "

bei einer Aewvorrer « anr vepomerr , unv 30  vts 40 ameri¬
kanische Gesellschaften arbeiten an dieser Bestellung. Die
Lieferung foll innerhalb vier Wochen beginnen können
und mit 90 000 Granaten täglich  anfangen ; im
Laufe der Zeit soll sie auf täglich 500 000 ge-
steigerl werden.  Die französische Regierung bestellte
für 20 Millionen Pfund Pulver bei den Pulverwerken der
Gesellschaft Dupon in Chicago.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Die Revision des englischen Kriegsgefangenen Lons-

dale, der, wie gemeldet, vom Oberkriegsgericht des Garde-
korps zum Tode verurteilt worden ist, wurde vom Reichs-
militärgericht verworfen.

* Der Kaiser hat genehmigt , daß das männliche Per¬
sonal der freiwilligen Krankenpflege das Band der ihm im
Kriege verliehenen Roten -Kreuz-Medaille 2. oder 3. Klaffe
im zweiten Knopfloch der Litewka und des Mantels der
Befleidung der freiwilligen Krankenpflege tragen darf.

* Houston Stewart -Chamberlain , der bekannte deutsch¬
schreibende Schriftsteller englischer Rationalität , hat für
feine Kriegsauffätze , die die deutsche Kultur und Organi-
saftonskunst verherrlichen , das Eiserne Kreuz am weißen
Bande erhalten.

* Westlich des Uzsoker Paffes fiel am 22. April der
russische General Baron Myrbach , ein Kurländer . Er
hatte sich offenbar beim Abreiten seiner Linien verirrt und
wurde durch einen Gewehrschuß getötet.

* Der amerikanische Botschafter Gerard besichtigte in
Magdeburg und Burg die Kriegsgarnisonarrestanstalten,
in denen die englischen Offiziere zur Vergeltung für die
Behandlung der deutschen Unterseebootleute untergebracht
sind, sowie die Gefangenenlager . Er sprach sich äußerst be-
ftiedigt aus . Die Gefangenen äußerten unumwundene
Zufriedenheit.

Der neue Dardanellenangriff.
Weitere erfolgreiche Abwehr.

: : Das türkische Hauptquartier teilt unterm 28. April
mit:

Der Feind erneuerte seine Versuche gegen Kaba Tepe
und die Südküste der Halbinsel Gallipoli . Wir warfen ihn
weiter mit Erfolg zurück. Gestern versuchte der Feind mit
neuen Kräften Angriffe gegen die Küste bei Kum Kale,
wurde aber gezwungen, sich zurückzuziehen, wobei er drei
Maschinengewehre in unseren Händen ließ.

An der kaukasischen Front wurde ein nächtlicher An¬
griff gegen unsere Vorposten an der Gcrenze nördlich von
Milo mit Verlusten für den Feind zurückgewiesen. — Von
den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von Bedcutteng
zu melden.

Die feindlichen Verluste.
: : Dem „Pester Lloyd" wird aus den Dardanellen

gemeldet: Nebst den vier feindlichen Brigaden , die ins
Meer geworfen wurden , schoflen die ttirkischen Batterien
zwölf fliehende Schaluppen bei Kaba Tepe, auf denen ein
Teil der zurückgedrängten französischenund englischen Lan¬
dungstruppen entkommen wollte , in den Grund.

Der Sieg aus Gallipoli.
: : Aus Konstantinopel , 27. April , wird der „Voss.

Zeitung " gemeldet: Wie ich zuverlässig erfahre , darf nach
dem Ergebnis des heutigen Kampfes der erste größere
Landungsversuch der Engländer an den Dardanellen als
völlig gescheitert angesehen werden . Auf der europäischen
Seite steht kein Engländer oder Franzose mehr ; fie wurden
teils in Wasser geworfen , teils im Bajonettkampf niedc- -
gemacht oder gefangen genommen. Rur bei Kum Katch
stehen noch feindliche Truppen , deren Vertteibung fn’- 'm
kurzem erfolgt sei» dürfte . Der ganze Verlauf der K" >fe
der letzten Tage bestätigt die Voraussage derer . > .ine
erfolgreiche größere Landung des Feindes bei der Stärke
und dem Kampfeswert der türttschen Streitmacht für un¬
möglich erklärten. Die Feinde sollen sehr starke Verluste
erlitten haben.

, „Rein, " versetzte ich.
„Ich möchte wissen, was Sie darüber sagen."
Ich äußerte mein Verlangen , ein Buch zu lesen, das

Fräulein Kühn so interessierte . Sie besaß es und wollte
es mir in mein Zimmer fenden. Wir sprachen dann — ich
benützte die Anknüpfung , um auf ein harmloses neutrales
Gebiet zu kommen — vou anderen Werken. Sie kannte
manches deutsche Werk, doch nur ältere ; die meisten Dra¬
men Schillers , Callot -Hoffmann natürlich , Töpfer , den
Genfer — bei einer Reise, die sie mit ihrem Vater nach
Süddeutschland gemacht, hatte sie einige deutsche Schau¬
spiele kennen gelernt ; über alles das sprach sie sich lebhaft
aus , frisch und originell , oft sehr wunderlich freilich —
aber mit einer innerlichen Teilnahme und liebenswürdigen
Wärme, die zeigte, wie sehr solche Dinge ihr Interesse
erregten ; es war gar nicht möglich, nicht auch warm zu
werden, in Eifer zu geraten , die seltsamen Ideen zu be¬
richtigen, die Sachen in das rechte Licht zu rücken— und
so kam es, daß das Gespräch sich gerade so verlängerte,
wie es sich erwärmt hatte.

Ich mußte mich, so umstrickt ich auch war und so wenig
das Fräulein von unserer Debatte ermüdet schien, los¬
reißen ; ich brach auf und hatte die Genugtuung , daß man
mir erlaubte , am andern Morgen zu kommen, um den
Faust , den ich immer im Felleisen bei mir führte , als
Ausgleich für den in Aussicht gestellten Michelet zu über¬
bringen.

In der gehobensten Stimmung — es war mir zumute,
als habe ich mich in eine Art von Rausch hineingefprochen
— kam ich in mein Zimmer und nahm den Faust zur
Hand . Ich blätterte darin mit dem Gedanken an all die
Anknüpfungen zu hundert Besprechungen, die dies wun¬
derbare Buch bietet , an all die Aufklärungen und Erläu¬
terungen , die das Fräulein , wenn sie nur mit ein wenig
Ernst die Lektüre beginnt , von mir werde verlangen
müssen. Gleich darauf trat mein Bursche ein.

„Wir müssen den Leuten hier in diesen Zimmern sehr
störsam sein, Herr Wachtmeister," sagte er — „vorhin kam
ein recht sauberes Dienstmädchen, das ein wenig Deutsch
spricht, zu mir und meinte , sie hätten oben im ersten Stock
noch viel schönere Fremdenzimmer , die sollten wir doch be¬
ziehen. Ich sagte, daran wäre nicht zu denken. Sie müß¬
ten unten bleiben, denn wenn es ein Alarm gäbe, müßten

auf

Politische Rundschau.
Berlin,  den 29. April igj.

Die Futtermittelversorgung . ™
: : Der preußische Landwirtschastsminister leg;

neuen Bekanntmachung die zur Erhaltung eines
chenden Viehbestandes getroffenen Maßnahmen
Gebiete der Futtermittelversorgung dar . „Die
der Futterverhältniffe war, " so heißt es in der
machung, „schon deshalb ebenfalls unbedingt echr
weil schon wenige Monate nach Beginn des Kriea
dem ganzen Futtermarkt eine unerhörte Spekulativ»
Preistteiberei Platz gegriffen hat , die allerdings nick,
reellen Handel , Wohl aber den zahlreichen Untern
und Zwischenhändlern zur Last fällt, die in der fta-
Weise die Kriegslage zu ihrem Vorteil ausgenutzt b"
Als Organ der Bewirtschaftung der Futterstoffe toM,
„Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G.
ausersehen , in der fast alle größeren wirtschaftliche,'
einigungen der deutschen Landwirtschaft vertreten find
Minister erörtert weiter im einzelnen die der Bez
einigung übertragen « : Aufgaben.

Zum Hohenzollcrujubiläu « .
: : Ein Festartikel der „Norddeutschen All

Zeitung " zum 3ltz April , dem Tage der fttn
jährigen Hohenzollernherrschast in Brandend
endet mit folgenden Sätzen : T

„Die Erinnerung der europäischen Et
Deutschlands lag wenige Jahrzehnte zurück, als
Volk mit Begeisterung und Entschlossenheit
Rufe "des Kaisers , unserem Vaterlande die ihn,
bührende Seegeltung zu sichern, folgte . Und
stehen Fürsten und Stämme vereint im Kämpft
Seite an Seite mtt dem verbündeten Oesterr;
garn den ruchlosesten Angriff abzuwehren,
ahnten Kurfürst Friedrich I. und seine Nächst,
zum Großen Kurfürsten noch nicht, wie bedeutsam
Werk werden sollte , an dem jeder von ihnen in '
Wahrnehmung der schweren fürstttchen Pfli
arbeitete . Gleichwohl standen schon sie im Dienfi
weltgeschichtlichen Aufgabe , die das Hohenzoll
schlecht dann von dem Großen Kurfürsten an
Friedrich den Großen bis auf ' die Jetztzett
Unserem regierenden König und Kaiser ist es beschie
das gewaltige Werk sortzuführen . In welchem"
und mit welch rastloser Hingabe unser Herrsck
echter Sproß seines großen Geschlechts, seinem
Beruf gerecht wird , liegt offen vor der Welt zu!
Mit frohem Mut darf unser Volk trotz des »
der Zeit die Hohenzollerngedenkfeier begehen, in
unerschütterlichen Zuversicht , daß Deutschland
Gottes Hilfe nach außen und nach in»
größer  aus der gegenwärtigen Prüfung hl
gehen wird.

venrlaubungeu zur Frühjahrsbestellung.
: : Seitdem wärmeres Wetter eingetreten

gehen bei den Landratsämtern täglich zahlreiche
suche von kleinbäuerlichen Besitzern um Beurla'
von Eingezogenen zwecks Erledigung der Frühj
bestellung ein . Soweit die stellvertretenden G
kommandos in der Lage sind , werden sie begrii
Gesuchen entsprechen und einen Teil der in Lands
bataillonen eingestellten Kleingrundbesitzer zur F
jahrsbestellung beurlauben . Es muß jedoch damit
rechnet werden , daß viele Wünsche im Interesse
Landesverteidigung keine Berücksichtigung ft,
können . Gesuche um Entlassung von Angehös
mobiler Truppenteile , d. h. solcher, die vor dem
in Feindesland oder an der Grenze stehen, sind
im äußersten Notfall zulässig . Alle Gesuche um
lafsung usw. sind vou der Ortsbehörde daraufh'
prüfen ob ein tatsächliches Bedürfnis für die
lafsung vorliegt . Von den zurückgebliebenen,
kassenen und beurlaubten Ortseingesessenen muh
wartet werden , daß sie in der ländlichen Arbeit
diejenigen Familien unterstützen , deren Ernährer
Felde stehen.

daß

Sie zur Hand sein und ich auch, und wir wollten -
Herrschaft da oben und die flanke Madame nicht,
und da meinte sie, die würden sich nicht stören lasse«
wenn ich hinaufziehen wolle, solle es mein Schade»
sein, ich solle ein gutes pour boire haben; die Hei
sehe nicht gern , daß diefe Zimmer bewohnt wiirt»
schlafe immer der Herr Bischof von Autun darin, w!
zum Besuche komme. . . . Aber ich glaub ' nicht, d
das ist." meinte Friedrich kopfschüttelnd mit einem
Tone . „Sie haben irgend etwa da hinten in der
Stube . . ."

„In welcher Stube ?"
„In der letzten hinter meiner Kammer. Eine Ta

tür führt hinein . Aber die ist verschlossen mit
großen und schweren Vorhängeschloß ; und als im
morgen aufgewacht war und noch ein wenig in den
warmen Kiffen liegen blieb und dabei so recht läW
träge meine Augen auf alles richtete, was in "
Kammer war , da sah ich auch auf den Boden und,
den Schmutz von Fußtapfen wahr , die von Ihrem ä
her durch meine Kammer auf die Tapetentür zu fl»}®
sein mußten ; es mußten recht schmutzige Füße gewesen
die dahergeschritten waren ; und das mußte gestern
gewesen sein, unmittelbar bevor wir in diesen Zrm
Quartier nahmen , denn sonst wären sie wohl weg»
gewesen — es lst in sonst alles so sauber hier im
und Dienstvolk ist genug da ! Sagen Sie nicht, Her».
Wachtmeister, ich selber sei der Schmutzfink gewesen
kann nicht sein; wir haben ja gestern den Tag .
Stiefel im Steigbügel gehabt , und ehe ich in die p
ging , Hab' ich mir die Sohlen an der Kratzbürste>m
jedesmal gewissenhaft gereinigt ; also wer kan «1 iabend nocb mit diesem sedniû inpn fohmtiflgitabend noch mit diesem schmutzigen, lehmigen Sc ¬
hier gewesen und in die Stube hinter der Tapeten!
dem Vorhängeschloß gegangen sein? Haben Kncu.
etwas hineinzuschleppen gehabt, oder sind cs
Franktireurs gewesen, die, was sie auf ihrem v
hatten , hineingercttet ?"

(Fortsetzung f° Ifi
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VraflNen.
*Ei« Bündnis zwischen Brasilien, Argentinien vnd

Der brasilianische Minister des Aeußern Dr. Lauro
Müller hat trat 26. April von Rio de Janeiro

.Reise nach Argetrttnien und Chile angetreten. Diese
k bezweckt, einer Rcutermeldung zufolge, einen

Anschluß zwischen den drei Republiken zustande
bringen. _ _ ___

Sport und Verkehr.
» Jer Reiseverkehr nach der Nordsee wird in
m Jahre außerordentlich beschränkt sein. Offen
steil werden die dem Verein deutscher Nordsee-

.er angehörigen Seebäder Büsum, Wyk auf Föhr
, Gmelresche Sanatorium auf Föhr. Geschlossen
ben hingegen wahrscheinlich Borkum, Helgoland,
st Westerland, Langeroog, Wangeroog, Spikeroog,
. zwar aus militärischen Gründen . Aus derselben
che werden Norderney und Cuxhaven, die außer-
des genannten Verbandes stehen, ebenfalls den

aeb nicht aufnehmen. Die Ostseebäder hingegen
den voraussichtlich mit geringen Beschränkungen
i Verkehr zugänglich sein. Hierüber sind die Ver.
dlungen mit dem Kriegsministerium noch nicht ab-
lösten. Es handelt sich in der Hauptsache um
Keleuchtungsfrage. Im übrigen ist in diesem Jahre
-rhalb Deutschland ein durchaus lebhafter Reise-
-hr zu erwarten, wie die bei den Reisebureaus
zahlreich einlaufenden Anfragen bekunden.

Aus Stadt und Land.
**  Deutsche Treue vis in den Tod . Der Kapitän

' anfangs April in San Franzisko eingetroffenen
Manischen Dampfers „Sanoma " berichtet einen

Aschen Fall stillen Heldentums. Einige Tage nach
kAbfahrt der „Sonoma " aus Sidneh wurde in einem
t Rettungsboote de? Dampfers ein deutscher Militär,

höriger namens Martin Katzer, angeblich Reserve,
ier im deutschen Heer, bewußtlos aufgefunden. Er
bald darauf, anscheinend infolge zu lange er.

cten Nahrungs- und Wassermangels. Der Verun-
Ite hatte es auf irgend eine Weise fertig be-
ittctt, aus dem australischen Detentionslager „Liver.
Camp" bei Sidneh zu entkommen und sich in

n der mit wasserdichten Plänen verdeckten Ret.
boote an Deck zu verstecken. Eine erstaunliche

Mgie muß ihn daun dazu befähigt haben, in seinem
ßlicht- und lufid ihienr Versteck, ohne sich bemerk.

i" längere Zeit auszuharren , vls er
1 wohl infolge der auf die Persenning nieder-

menden Sonnenstrahlen einen Sonnenstich erlitt
t in Bewußtlosigkeit verfiel, aus der er trotz ,'ora-
mPflege mcht wieder aufwachte . . . .
U T?* ßchah auf dem Berliner Biehhof gehoörn.
Wviehtrelber, der zum Militär eingezogen worden
mußte ferne Ersparnisse nicht besser und sicherer
iheben, als daß er sie auf dem Berliner Bieh-
urgrub Im Felde ist ihm aber der Gedanke

dpp gewählte Platz für seinen Schatz
^u ĉht der sicherste Aufbewahrungsort

hte. das Geld ausgraben zu lassen und in Ber-
öu geben. Zwei Kriminalbeamte in Be-
des Veterinärrats Direktor Goltz luchten

b genau bezeichnete Stelle bei den Schweine-
^pen auf und fanden nach wenigen Spaten-
^ Buchse, enthaltend 1500 Mark in Zehn-
Mnzigmarkstückensowie 300 Mark in Silber.

5^ '^ ' itmörderi » ? Unter dem dringen-
J 10! . Doppelgiftmordes und mehrfacher

m Oberberzdorf an der säch-
Mischen Grenze die 52jährige Hausbesitzers-

Juke Jantfch verhaftet . Sie hatte zuerst
Mann einen Kuchen gereicht, nach dessen Ge.

i mÄ eJ n Kamerad , der mit ihm gemeinsam
Mv-̂ .^^ brachte, an Vergiftungserscheinungen

Dann starb ganz plötzlich die in
Wohnhafte 15jährige Schwester ihrer

starb die gleichfalls bei
h-n ^ Großmutter . Dann erkrankte ein Dienst-
>dir»«? °̂uute dieses am Leben erhalten werden.
pÄL k̂rankte es aber zum zweiten Male.
‘ t bei der Frail nachforschte,

k Verschiedene Gifte, die sie anscheinend
verwendet hatte. Auch gegen ihre

Mer bat fie  einen Giftmordversuch unter«
; fst bereits dreiinal verheiratet gewesen

Mit ihrer Schwiegertochter auf gespanntem

k̂ Die Haltung Italiens.
t Erreichisch - italieuischen Verhandlungen.
i gefühL Verhandlungen , die gegenwärtig
er weroen, schreibt das „Berliner Tbl."
„nvendausgabe vom 29. April:
n ' Möglich, die sehr zahlreichen Mit-
schen"Erzugeben, dre von der italienischen,
- / uglMen und schweizerischenPresse

teŝ anölungen tn Rom gebracht werden.
°°nn hinzufügen, welche der Mitteilungen

/iDeIdÖe erfunden sind, und das könrlte
^ ^" " ben eher schädlich als nützlich wirken.TWltopn . TV v V vv | U| wvnuj uw JlUt ) UUI UHU«

bannt , festzustellen, daß über ge-
die zuerst  als die wichtigsten er-

Une ^ . r etwas mehr in den Hintergrund
N -r e„n LP" « o erzielt  ist , und oaß ü b er

«* tn X te  die Verhandlungenb Ern Wort , dem man in der italieni.
iss ^rzerischeu Presse jetzt besonders häufig
Utfort BZort „Jniernationalisierung ", oder
. "Usieruna". Die rur Intervention drän.

genden vsterrelchfelnvNchen Blätter Italiens , vor ave«
della Sera ", erklären die bisher vor«

ßEschlagenen Losungen für ungenügend, würden aber
auch^ 8n ^ m^ °^ Z' Vorteilhastig für Italien si,auch sein mag, als ungenuaend hinstellen. De»
KPj ; d°r Bojoeffetn in älom , n,nL -"g-t- A

BoEftuSäufeJen war. Irgendeine Entscheid
gebracht. Sounino hat abwechselnvUnterredungen mit dem österreichisch-unaarilcben

bem S4ta »SÄ IS
d-l.

Lokales und Provinzielles.
Nicht tot . In den amtlichen Verlustlisten Nr. 206

und 207 ist nach einer Berichtigung der Wehrmann Wik-
Helm May er - Bierstadt(Neugaffe) nicht als tot, sondern
als krank gemeldet. Der Genannte war als einer der
ersten Gefallenen in Bierstadt gemeldet worden, und nun
»lese überraschende Nachricht. Hoffen wir, daß diese letzte
Meldung sich bestätigt, und daß der allseits geachtete junge
Mann wieder gesund bei stiner Familie eintreffen werde.

* Tot aufgefunden wurc» gestern gegen Abend
die Leiche der 34 jährigen Ehefrau des Landwirts Ludwig
Schneider zu Klopprnheim Wie bereits gemeldet, hatte die
Unglückliche sich am 16. ds. Mts. vom Hause entfernt
Schon einige Wechen vorher hatten sich Spuren geistiger
Umnachtung gezeigt. Die ganz, Gemeinde Klopprnheim
beteiligte sich am Absuchen de« Walde« und der Feldge-
marlung, jedoch ohne jeden Erfolg. Gestern Nachmittag
war nun ein Landwirt aus Erbenheim in den an den
Waschbach anstoßenden Wiesen beschäftigt«nd fand die
Leiche in Erbenheimer Gemarkung. Die Leiche, welche
schon stark in Verwesung übergegangen war, zeigt, an den
Armen nnd am Halse Schnittwunden, ein Beweis, daß die
Bedauernswerte sich bereits mit Selbstmordgedanken vom
Hause entfernt hatte. Die Leiche ist heute nach dem
Leichrnhause in Kloppenheim»erbracht worden. Die ganze
Gemeinde nimmt an dem tragischen Geschicke der schwer
hkimgesuchte« Familie tiefgefühlten Anteil.

1° Die schauerliche Mordtat an der Katharine
Oberst,  deren Leiche bekanntlich vor zwei Wochen zer¬
stückelt bei Flörsheim aus dem Main gezogen wurde, hat
gestern in den Nachmittagsstundenihre Aufklärung gefnn-
den. Der der Tal verdächtige Monteur Franz Adol'
Bauer,  der sogenannte„kleine Herr", legte vor dem Un-
tersuchungsrichterein offene« Gestäudni« ab. Wenn er
auch zunächst leugnete, mit der Tat irgend etwas zu tun
gehabt zu haben, so mußte er sich doch schließlich unter
dem Druck de« BiweiSmaterialS, daS gegen ihn sprach, zu
einem umfassenden Geständnis bequemen, zumal auch ver«
schieden- Zeugen ihn bestimmt al« den „kleinen schwarzen
Herrn" wieder erkannten. Bauer will die Tat in der Er.
regtheit vollführt haben. sAuch die Zerstückelung der Leiche
gibt er zu, ebenso daß er der Oberst eine größere Geld¬
summe abgenommen habe. Ob bei dem Morde noch wei¬
tere Personen beteiligt Ware», konnte die Untersuchuug noch
nicht feststellen. Bauer verkehrte mit dem Mädchen seit
April 1814.

fc Wiesbaden , 29. April. In der heutigen Sitzung
de« Kommunallandtags erstattete Landeshauptmann Krekel
Bericht über die Ergebniffe der Bezirksverwaltung vom 1.
April 1813 bis Anfang 1916. Er hob hervor, daß der
unerwartet ausgebrochene Krieg auch für die BezirkSver-
Wallung eine Reihe tirfeingreifender Wirkungen mit sich
gebracht und von 1006 Beamten, Bediensteten und Arbeitern
der Verwaltung 474, also 46°/g unter den Fahnen stehen.
In der Fürsorgeerziehung seien die Einwirkungen des
Kriegt« in besonder« sichtbarer Weise zutage getreten, denn
alsbald nach Kriegsausbruch ging ein Zug der Unbot-
mäßigkeit durch weite Kreis« namentlicĥder männlichen
schulentlassenen Fürsorgezöglingr. An den Bericht knüpft,
sich eine länger, Aussprache, in der der Abg. ZirlowSki—
Frankfurta. M. beantragte, Sprechstunden in Wiesbaden
für Angehörige der Fürsorgezöglingr einznrichten. Diese
Institution soll erwogen werden. — Der Landtag beschloß
sodann, daß das Restdarlehen von 227 500 Mark, das der
Bezirksvrrband von der Kerkerbachbahn-Aktien-Gesellschaft
zu fordern hat, bis 1928 statt 1926 getilgt werden muß.—
Der Vortrag betr. den Abschluß eines Vertrages mit dem
Kreise Westerburg über die Uebernahme der Vizinalwege
dieses Kreises in die Unterhaltung de« BezirkSverbandeS
fand Annahme. Ein gleicher Vertrag mit dem Kreise Sr.
Goarshausen wurde ebenfalls gutgeheißrn. Nach einem
Referat des Abg. Voigt-Frankfurta. M., betreffend die
Fürsorge für Kriegsbeschädigtebewilligt, das Haus vor-
läufig 1060 Mark für diesen Zweck. Weiter wurde be¬
schlossen, den Nassauischen„Feldgrauen" eine Liebesgabe
in Form eines Liederheftes, das alte bekannte Heimat¬
lieder enthalten soll, zu senden. 10000 Exemplare sollen
gedruckt und an die F ',mt gesandt werden und 2000 Mark
dafür bereit gestellt wcrdn Rarste Sitzung am 1. Mai.

l &ftO& IJJFji

Verlegung des belgischen Hauptquartiers.
« Amsterdam, 29. April. Der „Telegraf" meldet.

Sft S deutschen Vorstoßes in
“* 9mm> ■**

mmkn  der britischen Admiralität für Informationen.
«maÜ  29 * Wie Neutrale über die heuchle-
scĥ SeÄreit̂ itt? ^ " über scharfes Borgehen bet Ä-üste gegen die englischen Fischdampfer

Zuschr.st an den „Nieuwe CouraE
Sie weist daraus hin, daß die britische Admiralität für
Informationen über feindliche Seeüreitkrättp
bis an 20 000 Mark ausLtzt habe Di^ sü ein l „fZ!
^nfrSTfeStt mit  bcm  die brittschenvmiralität selbst die in Betracht kommenden kleine«

erster Linie Fischdampfer und Fischerboote,
"ußerhalb des gewöhnlichen Rechts stelle. Wennd« aDbann bnrch bcn ffriitb mit D̂latttr ims $!)?«**»&
beŝ Nnsender̂ ^ Besatzungen nad)  Ansicht
fthr daf4rilft  etnc  rwar schreckliche, S

Letzte Nachrichten
Tagesbericht vom 30 . April.

T B Großes Hauptquartier , den SV. April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrscht rege feindliche Fliegertätig¬

keit. Fliegerbomben richteten in Ostende nur uner¬
heblichen Häuserschaden an . Die Festung Dünkirchen
wurde gestern von uns unter Artillerie -Feuer genom¬
men. In Flandern verlief der Tag gestern ohne be¬
sondere Ereignisse. Nachts griff der Feind zwischen
Steenstraate und Het Sas an ; das Gefecht dauert noch
an. Dre Brückenköpfe aus dem westlichen Kanalufer
bei den Orten Steenstraate und Het Saas sind von
uns ausgebaut und fest in unserer Hand . Oestlich
des Kanals, nördliche von Ipern versuchten Zuaven
und Turkos unseren rechten Flügel anzugreifen . Ihr
Angriff brach in unserem Feuer zusammen.

In der Champagne, nördlich von Le Mesnil
konnten die Franzosen,mcht ^die ihnen vorgestern ent¬
rissene Stellung wiedergewinnen. Die 1000 Meter
breite und 300 Meter tiefe Befestigungsgruppe ist von
uns in ihrem vollen Umfange umgebaut und wird ge¬
halten.

In den Argonnen erstürmten unsere Truppen
nördlich Le Four de Paris einen feindlichen Schützen¬
graben, nahmen einen Offizier und 30 Mann gefangen
und hielten das eroberte Gelände gegen mehrfache
feindliche Gegenangriffe. BeiMornah am Ostabhang
der Argonnen stürzte ein feindliches Flugzeug ab, die
Insassen find tot.

Zwischen Maas und Mosel-griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen auf den
Maashöhen "erfolglos an. Nördlich von Flirey schei¬
terte ein feindlicher Angriff unter starken Verlusten.
Bei den Kämpfen auf den Maashöhen vom 24. bis
28. April haben die Franzosen allein an Gefangenen
43 Offiziere, darunter 3 Regimentskommandeure und
rund 4 000 Manwverloren.

Die Küstenbefestigung an der englischen Ostküste
wurde heute nacht mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortruppen unserer im nordwestlichen Ruß¬

land operierenden Streitkräfte haben gestern in brei¬
ter Front die Eisenbahnlinie Dünaburg -Libau erreicht.
Ernsthaften Widerstand vermochten die in jener Ge¬
bend vorhandenen russischen Truppen , unter denen
,ich auch Teilnehmer am Raubzug gegen Memel be¬
finden, bisher nirgends zu leisten.

Gegenwärtig ŝind Gefechte bei Schawle im Gange.
Bei Kalwarija scheiterten große russische Angriffe

unter starken Verlusten. 5 Offiziere, 500 Russen fie¬
len unverwundet in unsere Hände. Auch weiter süd¬
lich, zwischen Kalwarija und Augustow, mißglückten
russische Vorstöße.

Oberste Hecresleitnusi.

f Die heute Vormittag im Umlauf gewesenen Ge¬
rüchte über eine große Seeschlacht sind auf einen großen
Angriff auf die Dardanellen zurückzuführen, wobei 16
kindliche Panzerschiffe tätig waren außer vielen Torpedo-
lösten, welche sich alle blutige Köpfe beiden Türken ge¬
holt haben. Der französische Panzerkreuzer̂ „Ieanne ö'
Arc", sowie die englischen Linienschiffe„Majestic" und

„Triumpf" mußten,bescbädigt sich zurückziehen, auch wur¬
den 2 Transports i'iffe mit feindl. Soldaten schwer be-
chädigt und eine ganze Reihe von feindl. Segelschiffen
und Booten versenkt. Auch das englische Schlachtschiff
„Veugeance" wurde außer Gefecht̂ gesetzt und das ganze
asiatische Ufer der Dardanellen von den gelandeten feind-
lichen' Truppen̂ gesäubert.

S .GUTTMANN
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r Aus Stadt und Land.
** Schwere Explosion tn einer Brauerei . Ein

Explosionsunglück ereignete sich in der Felsenkellev-
Brauerei in Bautzen . Beim Auspichen eines großen
200 Hektoliter fassenden Fasses explodierte der Eich¬
apparat , und die siedende Masse ergoß sich über die
Arbeitenden . Zwei Arbeiter wurden sofort getötet,
zwei andere schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

** Schreckliche Mordtat eines 15jährigen . In Gos¬
lar hat der 15jährige Heizer 'des Sanatoriums Theresien-
hof auf furchtbare Weise den 4 ^ jährigen Knaben Leon¬
hard Bettels aus Hannover , der sich mit seiner Mutter
in dem Sanatorium befand , am Ostermontag ums Leben
gebracht. Der Knabe war feit der Zeit verschwunden. Die
Tat ist dadurch ans Licht gekommen, daß sich am ver¬
gangenen Dienstag in dem Sanatorium abermals ein sehr
auffälliger Vorgang ereignete . Ein dort beschäftiges
Dienstmädchen, das . im Laufe des Nachmittags mit dem
Heizer in einem Gange tn der Nähe des Heizraums be¬
schäftigt war . erzählte : Plötzlich sei der junge Bursche
über sie hergefallen, habe sie am Halse gewürgt und rhr.
als sie um Hilfe schreien wollte , die Faust in den Mund
gepreßt , so daß sie blutete . Dann habe er von ihr ab¬
gelassen. Seitdem war auch Hagemann aus dem Sana¬
torium spurlos verschwunden. Sein Verschwinden war
um so auffälliger , weil gerade Hagemann diejenige Per¬
son im Sanatorium gewesen war . die den kleinen Bettels
von allen zuletzt gesehen hatte . Die Polizei kam aber auf
die Spur des flüchtigen Burschen. Sie verhaftete ihn in
Mürwick bei Flensburg und überführte ihn nach Goslar.
Im dortigen Gerichtsgefängnis legte er nun folgendes
schriftliche Geständnis ab : Der kleme Leonhard Beitels
sei am Ostermontag , wie schon früher manchmal , mit ihm
in den Heizraum des Sanatoriums gegangen . Er , Hage¬
mann . habe dann an dem Ofen der Zentralheizung han¬
tiert und mit einer langen Stange das Feuer geschürt.
Dann habe er das Schüreisen an die Wand gelehnt . Plötz¬
lich. während er noch weiter am Ofen zu tun hatte , sei das
glutheiße Eisen umgefallen und habe den kleinen Jungen,
der hinter ihm stand, getroffen und mit umgerissen M,1
einem Wehlaut sei das Kind umgesunken. Zuerst Hab:
er ihm in seinem Schrecken, um das Kind am Schreien zu
verhindern , ein Taschentuch in den Mund gestopft und
dann habe er ihn in das Feuerloch geschoben. — Die Gos-
larer Polizei hat gleichzeitig noch einen 24jährigen angeb¬
lichen Ingenieur Horn dingfest gemacht, der sich als De-
tektiv an die Mutter des verschwundenen Knaben heran-
gemacht hatte . Er hatte der Mutter versichert, er wiffe
genau, daß das Kind nock lebe, und verstand es. ibr unter

der weiteren Zusicherung, daß er ihr das Kind in weni¬
gen Tagen wieder zuführen werde . 5000 Mark abzuschwin-
deln. In Wirklichkeit hatte er von dem Verbleib des
Kindes keine Ahnung . Er wurde in Berlin verhaftet.

Soziales.
T „An kinderlose Familie . . Gegen die Un¬

sitte mancher Hausbesitzer , nur an „kinderlose " Fa¬
milien zu vermieten , nimmt die „Magdeb . Zeitung
in einem Leitartikel scharf Stellung , an dessen Schluß
ausgeführt wird : Ein kräftig empfindendes Volks¬
tum wird das Seine tun . um den Rest der noch ver¬
bleibenden Unduldsamkeit auszulöschen . Wir woNen
viele Kinder haben ! Und jedensaNs WoNen wir nicht
wieder Fälle gleich dem erleben , der im vorigen Jahr
einen kinderreichen Familienvater im deutschen Westen
zum Selbstmord trieb , weil er keine Wohnung er¬
halten konnte . Wer künftig erklärt , daß er nur an
„kinderlose Familie " vermietet , der mutz in den Augen
der Bevölkerung als undeutscher , volksfeindlicher Ge¬
selle gebrandmarkt dastehen . Dieser Krieg hat so
manchen Brauch und manche veraltete Ueberlieferung
zerbrochen . Er sollte auch die Kraft haben , den „kinder¬
losen" Unfug mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Scherz und ErnU.
tf Luther Burbanck , der „Pflanzenkönig ". Luther

Burbanck ? Ein Name , fremd unserem Ohr wie
unserem Herzen . Er lebt in einem abgeschiedenen
Winkel Kaliforniens , ein stiller Mann der Wisien-
schaft, seit Jahrzehnten emsig die Gesetze der Pflanzen¬
welt erforschend . Ein Menschenalter hat er dabei zu¬
gebracht und seine Arbeit ist nicht vergebens ge¬
wesen. Er ist oft in das Wesen der Pflanzenzeugung
und der Entwicklung der Pflanzenwelt eingedrungen,
indem er sorgfältig alle Eigenschaften und Ge¬
wohnheiten der einzelnen Pflanzen erforschte. So
ist es ihm beispielsweise geglückt, einer beliebigen
Frucht durch Züchtung den Geschmack von
irgend einer beliebigen anderen Frucht zu verleihen,
so daß. wer sie mit ' offene« Augen äße, sich ge¬
wiß in der Bezeichnung irren würde . Man mag das
vielleicht für Spielerei mit einem wissenschaftlichen
Mäntelchen halten ; aber es ist chm auch gelungen , die
Fruchtbarkeit der einze r-en Pflanzen zu vermehren
und den Nährwert de. einzelnen Frucht zu ver¬
größern . So ist seute „Zuckerpflaume " vier , ja fünf¬

Bekanntmachung.
Die Impfung findet in diesem Jahre wie folgt statt:

Erstimpflinge Monckg denS . Mai 1915 nachmittags
5 Uhr.

Wiederimpflinge Samstag den1. Mai 1915 nachmittags
b\  Uhr.

Nachschautermi ne.
Erstimpflinge Montag den 10. Mai 1915 nachmittags

5 Uhr.
Wiedecimpflinge Samstag den 8. Mai 1915 nach¬

mittags Uhr.
Impfung findet im Schulgebäude Schulstraße und

zwar in dem unteren rechts vom Eingang belegenen Lehr¬
saale statt.

Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen
der Erstimpflinge.

8 1. Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krank-
heisen, wie Scharlach, Masern, Diphterie , Croup, Keuchhusten/
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen, dürfen die Impflinge zum allgemeinen
Termine nicht gebracht werden.

8 2. Die Eltern des Jmpflinges oder deren Vertreter
haben dem Jmpfarzte vor der Ausführung der Impfung
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes
Mitteilung zu machen.

8 3. Die Kinder müffen zum Impftermine mit rein¬
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.

8 4. Auch nach dem Impfen ist möglichst große Rein¬
haltung de» Impflings die wichtigste Pflicht.

8 5. Der Impfling soll womöglich täglich gebadet s
werden, wenigstens versäume man eine tägliche sorgfältige
Waschung nicht.

ß 6. Die Nahrung des Kindes bleibe unverändert.
8 7. Bei günstigem Wetter darf das Kind in» Freie j

gebracht werden Man vermeide im Hochsommer nur die
heißesten Tagesstunden und die direkte Sonnenhitze.

8 8. Die Impfstellen sind mit großer Sorgfalt vor
dem Aufreiben, Zerkratzen und vor Beschmutzungzu bewahren,
sie dürfen nur mit frisch gereinigten Händen berührt werden,
zum Waschen der Impfstellen darf nur reine Leinwand
oder Watte verwendet werden, welche ausschließlich zum Ge¬
brauch für den Impfling bestimmt sein müssen.

Vor Berührung mit Personen, welche an eiternden Ge¬
schwüren, Hautausschlägen oder Wundrose (Rotlauf) erkrankt
sind, ist der Impfling sorgfältig zu bewahren, um die Ueber-
tragung von Krankheitskeimen in die Impfstellen zu verhüten,
auch sind die von solchen Personen benutzten Gegenstände
von dem Impflinge fern zu halten. Kommen unter den
Angehörigen des Jmpflinges , welche mit ihm denselben
Haushalt teilen, Fälle von Krankheiten der obigen Art vor,
so ist es zweckmäßig, den Rat eines Arztes einzuholen.

8 9. Rach der erfolgreichen Impfung zeigen sich vom
vierten Tage ab kleine Bläschen, welche sich in der Regel
bis zum neunten Tage unter mäßigem Fieber vergrößern
und zu erhabenen, von einem roten Entzündungshof um¬
gebenen Schutzpocken entwickeln. Dieselben enthalten eine
klare Flüssigkeit, welche sich am achten Tage zu trüben be¬
ginnt. Vom zehnten bis zwölften Tagt beginnen die Pocken
zu einem Schorfe einzutrocknen, der nach drei bis vier
Wochen von selbst abfällt.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben von d er Größe

der Pusteln zurück, welche mindestens mehrere Jahre hin
durch deutlich sichtbar bleiben.

Die Pflegepersonen der Impflinge sind dringend davor
zu warnen, die Impfstellen zufällig oder absichtlich zu be¬
rühren oder die in den Impfpusteln enthaltende Flüssigkeit
auf wunde oder mit Ausschlag behaftete Hautstellen oder in
die Augen zu bringen. Haben sie die Impfstellen trotzdem
berührt , so sollen sie nicht unterlassen, sich sogleich die Hän¬
de sorgfältig zu waschen. Die Impflinge dürfen nicht mit
anderen Personen gebadet werden ; die weitere Benutzung
des Wasch- und Badewaffers , sowie der Abtrockentücher
für andere Personen ist zu unterlassen. Ungeimpfte Kinder
und solche, die an Ausschlag leiden, dürfen nicht mit Impf¬
lingen in nähere Berührung kommen, insbesondere nicht mit
ihnen zusammen schlafen.

8 10. Bei regelmäßigem Verlaufe der Schutzpocken ist
ein Verband überflüssig, falls aber in der nächsten Umgebung
derselben eine starke, breite Röte entstehen sollte, sind kalte,
häufig zu wechselnde Umschläge mit abgekochtem Wasser an¬
zuwenden; wenn die Pocken sich öffnen, ist ein reiner Ver¬
band anzulegen. Gebrauchte Watte und Verbandszeug sind
zu verbrennen.

Bei jeder erheblichen, nach der Impfung entstehenden
Erkrankung ist ein Arzt zuzuziehen; der Jmpfarzt ist von
jeder solchen Erkrankung, welche vor der Nachschau oder
innerhalb 14 Tagen nach derselben eintritt , in Kenntnis zu
setzen.

8 11. An dem im Impftermin bekannt zu gebenden
Tage erscheinen die Impflinge zur Nachschau. Kann ein
Kind am Tage der Nachschau wegen erheblicher Erkrankung,
oder weil in dem Hause eine ansteckeude Krankheit herrscht
(8 1), nicht in das Jmpflokal gebracht werden, so haben
die Eltern oder deren Stellvertreter dieses spätestens am
Termintage anzuzeigen.

8 12. Der Impfschein ist sorgfältig aufzubewahren.

Bierstadt , den 28. April 1915.

Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Gesucht.
Eins. saub.

möbl. Zimmer
auf einige Woch. zu mieten
gesucht. Näh. Bierstadt,
vlumenstr 2 a [363

Chili -Ersatz
1 Ctr . auf 1 Morgen (100 Kth .)
per Ctr . 9 Mk. Sei 5—10 Ct . 8 50
kann geladen werden . [962

Wiesbaden,
«trabeustr. 30 und

Dotzheimerstr. 53/101.

52 Pfg.
für jede- Pfund

feldgraue Tuch-
abfälleu.alteStrick-
wolle, Messing,
Blei, Kupfer,
Zinn, Lumpen,
Packtuch usw.

zahlt [364

Prais Mainz , Korb
gaffe Nr. 1» .

(Gesucht
für schulentlaflene» Mädchen

Stelle auff9 Land.
Gefl. Off. an Bierstadter
Zeitung erbeten. [365

Eine Frau
für Land- und Gartenarbeit
wird gesucht. Zu erfragen

5a«aioriu« Siegfried,
Bierstadt. [366

bet

sowohl

mal fo groß als Ne berühmte ftanzöftsthx
and sie enthält in getrocknetem Zustande
doppelte Zuckermenge. Die von ihm gezüch
briden -Kartoffeln unterscheiden sich von der
ftchen Kartoffel ebenfalls durch ihre Grüß,
uZckergehalt , nicht zuletzt aber durch ihre Wtd-
fähigkeit gegen die Peronospora . Das '
institut in Washington beziffert den Wert „
Burbancks Tätigkeit alljährlich gemachten
träge auf rund 80 Millionen Dollar , also
drittel Milliarden Mark.

Ein anderes Wunder des Pflanzenkönigs $
Kaktus ohne Dornen . Und mit oen Blume»
ihrem Dust arbeitet Burbanck beinahe ähnlich
ein Jongleur im Zirkus mit bunren Bällen . Er
zur Unendlichkeit die einzelnen Arten und m
vermischt, neu gezeugt und gezüchtet,
Form , wie Menge , wie Farbe . Es ist ihm
gewesen, den häßlichsten Blumen neue Farben
Flecken und Zeichnungen , ja neuen Geruch z»
Und gerade was den Geruch der Blumen anlonat
ist die Genialität Burbancks geradezu fanatisch'"
hat alle erdenklichen Gerüche sich nutzbar -
die widerstrebendsten miteinander gemischt
vielerlei neue Mischungen und Wirkungen erzielt.

tf . Ein früheres Entnaturalisierungsgcsi«
Frankreich . Bekanntlich will man jetzt in Fra
die Naturalisierten ihres Rechtes berauben.
„Presse " erinnert daran , daß ein ähnliches
schon im Jahre 1543 erlassen wurde , als
Franz l. sich im Kampf nnt dem deutschen
Karl V. befand . Am 4. September wurden aus
a-lle ehemaligen Untertanen , die französische
angehörigkeit hatten , vertrieben und ihre Güter
den eingeogen . Der König rechtfertigte diese
Maßregel damit , daß er sagte , er sei der festen
zeugung , daß diese ehemaligen kaiserlichen
tauen nur zum Zweck der Spionage die fran.
Staatsangehörigkeit erworben hatten , und sie
ferten zweifellos seit Beginn des Krieges die
tigsten Nachrichten an die feindlicheü Minister
Feldherrn . — Die Maßregel scheint wenig Zwei
habt zu haben ; denn Franz I. wurde bekanntlich
dem besiegt.

Landwirte
helft Euch gegenseiti

Allgemeine Sterbeka
Bierstadt.

Die diesjährige Generalversammlung des
findet Samstag , den 1. Mai 1914 , abends»
im Gasthaus- „Z u m Anker" (Bes . Adolf Heuß)
sta.t, zu welcher alle Mitglieder höflichst eingeladen

Tagesordnung:
1.  Abnahme der Rechnung pro 1914.
2. Wahl von 4 Mitgliedern des Vorstand
3. Wahl  einer Rechnungs-Prüsunrs -ComM
4. Anfnahme neuer Miigliedtr und
5. VereinSangelegenheiten.

Der Verein hat während seines Bestebens Ste
20 188 Mark gezahlt und besitzt über 9000 Mark iw

Zum Beitritt ladet ein Der Vop

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Sa « d, ^Kies uub Garteuki »»-

Speditionsgesellschaft Wiesbaden
nur Adolfstaße 1, an der Rhein

Nicht zu verwechfel« mit andere» »»*
87 * Telepho« 87 * . :: Telegramm- Adresse-

Eigene Lagerhäuser : .
«bolfstraße 1 uub auf bem Güterbah«hofe Ww»'

(Geleiseanschluß.)

..»eilig Geist M
mmw  Sonntag ,r

Großes P®

— Ä'isapg4 *
Kupferberg'
Zahlreich'" ?-

npetenfl
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